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01 fag mi|
3Mf$terlt u ©fc^tc^teri uê em Ämmet^al

SSon @imon ©feller

12. gortfepung

II am fälbe fftägetag bets mtber gans us bam 5Robr ufe
tönt. 3 ber Stacht oorbär bet 5J3eier roeneti u nib nie! cbönne
fcbtofe. ©s ifcbt ibm all ber tufig im ©bopf urne trabtet, mo ne
ptoget bet. U brum bet am 5Btorge nib nume 's Sßätter g'mu=
beret. 3 SSeterfcb Obergäbeti u frärscbucbeti ifcb es au nib uf«

gruumt gfi mi fitfcbt, u bet nib metle bimmten u gtans märbe.
So bet ©ifi' nom 3morge lang tbönne niberba mit 58ätten u
3SibIeIäfe; alts bet nib metlen afcblob- 3m ©ägeteet 's 2Bätter
bet fi erfcb räcbt afob sfämesieb. 2Bo ©ifi nib bet cbönne bören
uscbebre Uber bi roüefctjti oerberbti SBätt u bi fünbige fteifcblicbe
Süfcbt, ifcb Zetere afo'b ber ïiippet i ©bopf macbfe. ©r bet roobl
gmerft, uf mäm bas gmünst ifcbt, u bas bet ne brücft u g'mörgt,
no nie efo. Ser ©bamptabe bets mobt möge gfpüre, er bet oiet
bäffiger gfcbnapperet meber fiifcbt u ber iffiällebaum bet gar
erbärmtig giret bim Stobefcbatte. Sälb fralbetag bei 5ßeterfcb

©ibanfen afob cbrummi Sffiägti pfcbtob n furiofi ©bebrti mache,
©rab bert büre bet es fe 3oge, mo ne ©ifi gäng bet mellen e

SBebrig batte. So cbunnt es bait, men eim ber Siippel im ©bopf
obe bocfet. 2Bi=n=e Scbmicf ifcb ber 5Bös bo u brümetet ibm 3U
ben Obren p. U be bürfcben eim Sache bürfcb frirni, baß 's e fe
©attig bet. Slfangs ifcb tßeter no ercbtüpft, bet fi gfcbämt u em
58öfe nib mefle ©bör gab. SIber bä bet nib melle tuggfefee. „58is
bocb nib e ©öbt, es gbörts jo niemmer; nib emot ber ©bamp«
laben u Scbnättfcbüfe merfen öppis beroo. Su befcb es bocb

früeber au gcbennt, mo b' no i ber SBält uffe gfi bifcbt, bas
Sprücbti; mas mofcbt jes go b'Dbre 3ue'bab?"

„SIfti SEßpber fi bifcbmärtig, u bi junge SDteitfcbi gfäbrtig!"
SSfinnfcb bi nürnme? ©all jes bfinnfcb bi miber. 's tönt friti ecbti
fräcb; aber ifcb es öppe nib efo? SBifcb benn3emot nib möbter
gfi, meber je3e? ®as befcbt je3 für greub bi bir alte Xrucfe, mo
bi gäng nume tuet träffiere? ©s ifcbt jo nüt me a re meber frut
u 58ei. Si ifcbt jo gans oerfcbmuret mi=n=es bürfcb ©birfcbt. U
bu bifcb no gäng e fettige cbäcbe Sölärtet, i be befcbte 3obre."
Sas letfcbte bet ber 58ös fcbo gan3 ungfcbiniert gfeit. Un je3 ifcb
ber ©bampfaben au miber ufs ©fpor cbo u bet gfcbmätteret:
frut u 58ei — ©birfcbiftei! frut u 58ei — ©birfcbiftei! „©börfcb",
ifcb 'ber '58ös mitergfa'bre, „bättfcbt e 3ungi gnob, es ©birfcbi
früfcb oom 58aum mit füefjem faftigem gteifcb u gtänsige rote
58acfe, öppe fo eini mi Sannereefes Sifebetb — ubberibee! Sas
mär e greub gfi, e greub, fäge ber!" II ber ©bamptabe bet 58p=

fal gäb: 3rmge Spb — 3ttoertrob! 3nnge ßpb — 3itoertrpb!
tßeter bet gar nümmen angerfcb cbönne meber lofe. Sas ïûfets«
liebli u bi ©bamptabemufig bei=n=ibm gar bellifcb gfalle. Säm
bet er jes beffer möge tofe, meber am 5Dtorge ©ifis 58ätte. ©r
bet brob oergäffe, baff er au afen e blutti Stirne beig u am
frais e ©bropf mi=n«e fRönnfcbtitterote. 58or tuter Slnbacbt bött
er bat nib emot grnerft, baff b'Scbticbteten abgmobe gfi ifcbt.

©s ifcbt ibm gatt3 amiber gfi ufsftob; ober gfcbticbtet bet
müebe fn u tröcbnet au. ©r ifcb mit ber ©botepfanne gäge ber
©bücbi suetrappet, bet ©tuet us em güürtocb gcbrafeet u ifcb mit

cbätterftägenab. Scbön fattti ifcbt er mit ber ©tuetpfannen unger

ber 3etti 'bür gfabre un atbeinifcb mit ber ganse frang öruber,

für 3'gfpüre, men es be gnue fig. Silber er ifcb nume batb bit

Sa© gfi, es bet gäng no gbürfcbet i fim Sutter obe. Ser 58ös

bet ne bait gäng no gftüpft. Säm Ä'ärti macbts äben e bfungeri

Sreub, men er e gromme cba bi be ©buttefäcfen ermütfcbe,

Srum bet er 5)3eterfcb ©ibanfe bürfcb £>egti büre g'töcft u über

btuemigi fDtätteti fpasiere gfüebrt a bie tufcbtige 58ecbti, œo ftatt

be gifcbtine jungi, fcböni 5S5pber brin urne fcbmümme. 11.5ßeter

bet fi fo oerbängle u to oerbtänbe u bet nib gmerft, toi ber

58ös 's fftaremärcb mit ibm tribt u ifcbt i eim fürt mit ber ©tuet

unger ber 3etti bür gfabre. 11 mit er ifcb oerbtänbet gfi, Ici er

nib gmabret, mi bi @äbe bei afob rötete u bruun märbe. (f#
mo=n=es fe gcbrüüfetet bet u fi i b'Stuetpfannen abe gfcitii,

ifcb 58eter erroacbet u 3uen ibm fätber cbo. lln je3 bet ne=n=ite

3etti es grobes Socb a'grännet! f)etbebei abenangere! fr®
3imäggfcboffe u bet e ©ump nf to, febier a bi oberi Tili ue|c.

©b bu oerböbnti Sage, mi ifcb bas e miferabtigi ©fdnbt i!
3e3 bet fi ber 58ös gftriebe. ©s ifcbt ibm nüfeer gfi. 5ffie ne ifîeter

ebfoge bätt, er bätt ibm färoft es front abbräit. 3 re fettige

Säubi inn ifcbt er gfi. 5ffias bä oerftöbereten i bas ßoef) Üt

geuet bet! Un es ifcb fe SBunger gfi, bobebös bet es usgfet).

S'3etti ifcb bröb gfi u bet to gob, fafcfr bis a fRanb ufe. Sa«

ifcb feieren uberbtibe, meber ber 5Räfcbten au no abjbciue »

nacb'bäre ®aben um gäbe früfcb a3'bräie! 5Dîi cba bäicfre, was

bas für ne=n=Ufgab ifcb gfi für ibn: IRinger bätt er e 3œW^
ootl ©febröt oom 58oben ufg'täfe. U erfefrt men er be böiebt beb

mi ©ifi märb ebifete u ber Suecbbeer märb futtere! föü c|a

räcbne, mi 's ibm bo ifcb gift: 3it oeriiere, ©ätb oertiere, e fettig!

©bnüüblete müeben über ein näb — u be no 58atgis oorftänbs,

bo mär no mänge cb'tpntocbte morbe oor bem ungrotfeme ffiüMt

3uebe.

2Iber „OJiues geit über Suppe", ißeter ifcb bruftos u bei

gaben um gäbe 3fämegfuecbt. U ber 58ös bet beimtigs 3"»

©bätlerpfäifcbterli n güggetet u fpibbüebifcb gtäcbtet. ©s wir»

ne büeebt ba, bas fig je3 grab bi febiebigifebt Sirbit für ißeterfei

Sannsapfefinger u ©btobefüüfcbt. U mirb ne gfreut ba, wen a

bet gfeb, mi bä ungfellig ïropf bet müeben uberbofse. 3ä,. es

bet meb meber einifeb gebrofet uf 5ßeterfcb 3änge. ©s fintäP

männgifcb gang beiß 2)ön gägem ©bopf uebe gfabre u b'ba®

bei=n=ibm gfebtotteret, mi men er ber Sag oorbär bätt es ®fe® '

3'oiet gba. 5ÜBen er numen öppen au bätt e ißfpffe börfe raw

ber3'ue! 2Iber er bet ©ifin gfeboebe u müeße bäicfre, es fig fn®

afe freu abe gnue!

U richtig! 5Bo ber ©bamptabe fönet lang güür pgfte®

ifcbt ©ifi ftögtiab cbo. ©s bet bocb~müe§e müffe, mas bo tos W-

3um gürmort bet es jo cbönnen es ©brättti ootl Spüeti tntwa •

U mom=es bas Sgricbt ifcb gmabr morbe, bet es fi nib

uberba 3'cb'tefete.

Em Hllg «ah
Müschterli u Gschichten us em Ämmethal

Von Simon Gfeller

12, Fortsetzung

U um sälbe Rägetag hets wider ganz us däm Rohr use

tönt, I der Nacht vorhär het Peter weneli u nid viel chönne
schlafe. Es ischt ihm all der tusig im Chops nine trohlet, wo ne
ploget het, U drum het am Marge nid nume 's Waiter g'mu-
deret, I Petersch Obergädeli u Härzchucheli isch es au nid uf-
gruumt gsi wi süscht, u het nid welle himmlen u glänz würde.
Do het Eist nom Zmorge lang chönne niderha mit Bütten u

Vibleläse: alls het nid wellen aschloh. Im Gägeteel 's Wätter
het si ersch rächt afoh zsämezieh. Wo Eisi nid het chönne hören
uschehre über di wüeschti verderbti Wült u di sündige fleischliche
Löscht, isch Petere afoh der Tüppel i Chops wachse. Er het wohl
gmerkt, uf wäm das gmünzt ischt, u das het ne drückt u g'wörgt,
no nie eso. Der Champlade hets wohl möge gspüre, er het viel
hässiger gschnapperet weder süscht u der Wällebaum het gar
erbärmlig gixet bim Noheschalte, Sälb Halbetag hei Petersch
Gidanken afoh chrummi Wägli yschloh u kuriosi Chehrli mache.
Grad dert düre het es se zöge, wo ne Eist gäng het wellen e

Wehrig baue. So chunnt es halt, wen eim der Tüppel im Chops
obe hocket. Wi-n-e Schwick isch der Bös do u krümelet ihm zu
den Ohren y. U de hürschen eim Sache dürsch Hirni, daß 's e ke

Gattig het. Afangs isch Peter no erchlüpft, het st gschämt u em
Böse nid welle Ghör güh. Aber dä het nid welle luggsetze. „Bis
doch nid e Göhl, es ghörts jo niemmer: nid emol der Champ-
laden u Schnällschütz merken öppis dervo. Du hesch es doch

früeher au gchennt, wo d' no i her Wült usse gsi bischt, das
Sprüchli: was woscht jsz go d'Ohre zuehah?"

„Alti Wyber st bischwärlig, u di junge Meitschi gfährlig!"
Bsinnsch di nümme? Güll jez bsinnsch di wider, 's tönt frili echli
früch: aber isch es öppe nid eso? Bisch dennzemol nid wöhler
gsi, weder jeze? Was hescht jez für Freud bi dir alte Drucke, wo
di gäng nume tuet trässiere? Es ischt jo nüt me a re weder Hut
u Bei. Si ischt jo ganz verschwüret wi-n-es dürsch Chirschi. U
du bisch no gäng e fettige chäche Mänel, i de beschte Iohre."
Das letschte het der Bös scho ganz ungschiniert gseit. Un jez isch

der Champladen au wider ufs Gspor cho u het gschmätteret:
Hut u Bei — Chirschistei! Hut u Bei — Chirschistei! „Ghörsch",
isch der Bös witergfahre, „hättscht e Iungi gnoh, es Chirschi
früsch vom Baum mit süeßem saftigem Fleisch u glänzige rote
Backe, öppe so eini wi Tannereeses Lisebeth — uhderidee! Das
wär e Freud gsi, e Freud, säge der!" U der Champlade het Vy-
fal gäh: Junge Lyb — Zitvertryb! Junge Lyb — Zitvertryb!
Peter het gar nümmen angersch chönne weder lose. Das Tüfels-
liedli u di Ehamplademusig hei-n-ihm gar hellisch gfalle. Däm
het er jez besser möge lose, weder am Morge Eisis Bütte. Er
het drob vergässe, daß er au afen e blutti Stirne heig u am
Hals e Chrops wi-n-e Rönnschlitterole. Vor luter Andacht hätt
er bal nid emol gmerkt, daß d'Schlichteten abgwobe gsi ischt.

Es ischt ihm ganz zwider gsi ufzstoh: über gschlichtet het
müeße sn u tröchnet au. Er isch mit der Cholepfanne gäge der
Cbüchi zuetrappet, het Gluet us em Füürloch gchratzet u isch mit

chällerstägenab. Schön sattli ischt er mit der Gluetpfannen unger

der Zetti dür gfahre un albeinisch mit der ganze Hang druber,

für z'gspüre, wen es de gnue sig. Aber er isch nume Halb dir

Sach gsi, es het gäng no ghürschet i sim Duller obe. Der Ms

het ne halt gäng no gstüpft. Däm Kärli machts üben e bsungeri

Freud, wen er e Fromme cha bi de Ehuttefäcken erwütsche

Drum het er Petersch Gidanke dürsch Hegst düre g'löckt u à
bluemigi Mätteli spaziere gfüehrt a die luschtige Vechli, wo statt

de Fischline jungi, schön! Wyber drin ume schwömme. U Peter

het st so verbängle u lo verblände u het nid gmerkt, wi der

Bös 's Narewärch mit ihm tribt u ischt i eim furt mit der Met

unger der Zetti dür gfahre. U wil er isch verbländet gsi, he! er

nid gwahret, wi di Fäde hei afoh rötele u bruun würde. W
wo-n-es se gchrüüselet het u st i d'Gluetpfannen ahe gheits

isch Peter erwachet u zuen ihm sälber cho. Un jez het ne-nà
Zetti es großes Loch a'grännet! Heidebei abenangere! Er U

zwäggschosse u het e Gump us to, schier a di oberi Tili Mhe.

Eh du verhöhnst Sage, wi isch das e miserabligi Gschicht W

Jez het st der Bös gstriche. Es ischt ihm nützer gsi. We ne Peter

ebsoge hätt, er hätt ihm säwft es Horn abdräit. I re fettige

Täubi inn ischt er gsi. Was dä verstöbereten i das Loch A
geuet het! Un es isch ke Wunger gsi, bodebös het es usgseh,

D'Zetti isch bröd gsi u het lo goh, fasch bis a Rand use. W«

isch Peteren uberblibe, weder der Räschten au no abzhaue «

nachhäre Faden um Fade früsch az'dräie! Mi cha däiche, ms

das für ne-n-Ufgab isch gsi für ihn: Ringer hätt er e ZwilW
voll Gschröt vom Boden ufg'läse. U erscht wen er de däicht het

wi Eist würd chifele u der Tuechheer wärd futtere! Mi cha

rächne, wi 's ihm do isch gsi: Zit verliere, Gäld verliere, e settigi

Chnüüblete müeßen über ein näh — u de no Balgis Vorstands,

do wär no mänge chlynlochte worde vor dem ungrotseme Wiibt

zu ehe.

Aber „Mues geit über Suppe". Peter isch druslos u he!

Faden um Fade zsämegfuecht. U der Bös het heimligs M
Chällerpfäischterli y güggelet u spitzbüebisch glächlet. Es wird

ne düecht ha, das sig jez grad di schickigischt Arbit für PeteM

Tannzapfesinger u Chlobefüüscht. U wird ne gfreut ha, wen er

het gseh, wi dä ungfellig Tropf het müeßen uberbyße. Iä, ^

het meh weder einisch gchroset us Petersch Zänge. Es si-n-W

männgisch ganz heiß Dön gägem Chops uehe gfahre u d'HaM

hei-n-ihm gschlotteret, wi wen er der Tag vorhär hätt es Gles>

z'viel gha. Wen er numen öppen au hätt e Pfyffe dörfe ranke

derzüe! Aber er het Eisin gschoche u müeße däiche, es sig W
afe Heu ahe gnue!

U richtig! Wo der Champlade sövel lang Füür ygstellt he!

ischt Eisi stägliab cho. Es het doch.müeße wüste, was do los N
Zum Fürwort het es jo chönnen es Chrättli voll Spüeli muna

U wo-n-es das Vgricht isch gwahr worde, het es st nid möge

uberha z'chlefele.
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gb bu alte ©öbt bu! SBacbfcb im je3 no fönet bumm ©acfje!
gs bet boeb e fe ©attig! Bber i ba's richtig fd)o bä

forge bäicbt, bir gab es be büt öppis! S-u tuefcb berno! Su

tu# berno! ©s bet ber e Strof gbört!"
3ea ifcb Zetere b'gungen au bürebrönnt. ©ans beiß ifcb'

it,m ufegfcboffe: „3 bi emet afe gnue gftroft mit bir! ©s brucbti

[# fe 6trof meb!"
„2ßas? Öppis efo barffcb bu mir fäge!"
"30 u no oiel bergue! Bkifcb mär b'Scbulb ifcb, baff 's mer

(0 gangen ifcb? ©rab bu? ©rab bu mit bim emige Stürmen u

Srejammte! Sämäg roirb me jo balb oerrucft u roeifj nümme,

mo eim ber ©bopf fteit! lln je3 macb bi us em ©bäller ufe, füfcb

mitt ber be seige..
gifi bet finen Obre nib trauet; gans unerhört ifrfjt ihm bas

oonfjo. 21ber mom«es gfeb bet, mi Beter e sünbtrote ©bopf
uberctjunnt u mim=ibm b'Buge güfeere, bet es für guet erfunge,
ä'gob- Botoäge, me be bi freine ßüt einifcb 3'gräcbtem taub
Barbe, git es be gmöbnlia unercbannt llstäärete. ©s bet
b'Sctjeube oor e ©bopf gnob u ifcb ftägliuf 3'räcbter Sit.

's Simisäffe bet Beter ber fälb Sag oertubtet. @äb mi
bäffig ©ifi 3'um Bfäifcbter us gfcbnetlt bet: ,,©bo äffe!" er bet fe

ffianf to. 11 öppen e ©migfeit bets ihm be natürtig nib agba;
M ©fibœelite fi emet no marm i ©bucbifcbaft groanberet. 3tem
feiere .bet bas nüt gfcbiniert. 21ber no ber Subafpfpffe bet er
ßängisiti ubercbo, u bie ifrfjt er cbo reiche, beig ©ifi fuur bri=

gluegt ober nib. 11 00 benn a ifcb es mit em Slbräje rücfiger
gange u 's llberbpfje u Schlottere bet ufgbört. Bo am falben
Ole bet ber ©bampla'be miber gäben a 's Suecbbtatt gfrfjlage
u bas be ärfcbtig. „Sifig mach — gleitig fcbtaacb! Sifig mach —
gleitig fcblacb!" bets bürfcb ifüsti uf tönt bis i alli Stacht ibe.
üigffelerfcb fi fcbo lang im ßufcbi gfi, Beter bet gäng no gebittet
u am angere SBorge ifebt er fcbo ume branne gfi, b'Süggle bei
no nib gebräit gba.

Bim Stnorgenäffe ifcb es nüt oürigs heimelig suegange.
Wer bet bi mpfs u rote Xüpf a fim raue Bntbäbicbacbeli goifi«
Wert u ber Slramänfelftricb am Banb 00 ber Böfcbtiblatten is
fipgfaffet, mi men er no im Sinn bätt, 's fjafnere slebre u
ffifi bet gimpferer to, meber e Bäbiere. Serfür bets be Betere
um fo meb söge, u 's Scbnifeerli ifebt ihm teuf i 's Brot ibe
Äoffe, er bet feg afen öppis mögen u müefje ba. 21ber mobt
ifcb 'ibm glpcb nib gfi berbp, u cbuum bet er ber ßöffet abgläcfet
u i ber Bpgle oerforget gba, bätt er febi roelle ftrpcbe.

3ea ifct)t ©ifin änbtlig 's 5Bul ufgange. „SSei be no hätte",
feit es fcb'arpf, ebneuet nähe Borftuebl abe u luegt Zetere bi=
fäblsbaberifcb a. Säm ifcb öppe fo brum gfi mi eme Bßeibfcbof,
mo toiber i ©tat muefj. ©r bet no es Büngli g'nirbet, berno
ebneuet er abe. „21ber bäh be uf Bücfe; i muefj be i ©bäller!"

„So, fo — befcb jes nib emol me Sit für üfe ßergett! Beter,
$eter, roofcb bu eigetlig 's llmglüc! mit ere ©bötti 3uecbefcbrpfie?
Swgfcb bu em bimmtifebe 3erufaläm gar nüt me nob? Sell
nume bruf, bir gits öppis! ©s beißt nib oergäbe: ©ott läßt
feiner nicht fpotten!"

„3Jlacb bu fege! Süfcb bet be Bpffeler=Beti aber miber es
üofee Bebele glbacfet, mil i bo muefs ebneue!"

„501' ei jes nib cbäbre. SB' ei läfen u hätte; baifcb wichtiger
®eber toäben u mebelebacfe. 2ßas hülfe es beut SBenfcben, fo er
®>e gange OBält gewänne unb nähme Schaben a finer Seel!
•ois bu froh, baff b' öppere befebt, mo ber 3wägbilft, bafj b' uf
em rächte $Bäg btpbfcbt. ßue Beter, was mär äebt us bir morbe,
®eb' m i nib

»3acb fe3 a, fäge ber! 11 me b' mer nume wofeb fapitle, fo
i uf u gob!"

'©ifi bet e Süfgger lo fahre, men er 3'Bßaffer morbe mär,
er bätt e aBöfcbbütti gfütlt. Serno bet es b'Bible ufgfcblagen u
8 afe. Silber es bätt ringer e febwärgtabni Bänne bür ne früfcb=
Bnenete 3Bäg uf gfeßriffe. lln i stopfte, mo=n=es oiel abtreit beig.
ooäfpatte u SBabrafeecbtopfen i ber Säubi ma no agob; aber
'm «blelofen u 3Säte fött ein nit ber Sont gum ©fais uebe
ocperte. ©met Zetere bets nib melle gfaEe. ©r bet ©ifin balb=

mägs ber Bügge gcßebrt u brigluegt, mi men er nüt meber
©uggerfuur bätt s'SBorge gba. S'©bneu beimübtn mebto u ber
„geifcbtlig ©urt" bet nen afob ribfen u brüife. ©s ifebt ihm oor=
Cbo, es bangi be no es ßätfterli bra u ©ifi well bi ßpb u Stärbe
bas ßälfterli nib us be gingere lob, u gürte mell es ne mit
©malt, bafj es cbli gäbiger cbönn uf ihm ritte. 11 bamäg beim«
ihm fi b'Sibanle oerlpret bis es ne biieeßt bet, nib em ßerrgott
3'lieb müef er ebneue, oor ©ifin müefj er ebneue. II brum
ifebt ihm bas ©bneue bitängerfeßi gnüeger gange, u wo ©ifi ber
„geifcbtlig ©urt" gäng no es ßoeb änger bet mellen ptue, fteit
er ungereinigt uf u macht fi sur ïûren us. Sas iifebt ©ifin fo
unerwartet cbo, bafj es nüt bet cbönne bersue fäge, füfebt bätt
er allwäg 's fftötigifeßt oernob. 23or luter Säubi bet es ttümme
cbönne hätte u b'fBible bäffig ufs 58än£Ii uebe gfcblage, no nie
efo. So ifcb bas ber fälb 501orge gange.

©1p bruf bet ber ©bamplaben afob cbnople, es bet ein
gmabnet a ©atoppfcblag oome ne Slob, wo ertrunnen ifebt. 5ße=

ter bet welle nobemacbe, was er am Sag oorbär bet oerfuumt
gba, u ©ifi bet fi müeSe bergue ba mit Spüele. 's Spuelrab ifcb
fafcb ber gang Vormittag im Scbwung gfi u bet gfuret wim=e
groben llmmel.

Somit mär alls uf guete 2Bäge gfi. ©freuti 2lrbit ifcb fläng
e guete Softergüg für ertäubti ßüt; nib burti öppis tuet feböner
abgieb. fßetere fis ©bäcbfüber bet afob bübele u ifcb langfam
gftige. ßingäge bi ©ifin bet es .gäng no „Sturm" ageigt, bi ihm
bets unger em Srfjlutteli no gfuret mim=e gusleti SBöfcbpere.
Söoel gleitig bei äs fßeterfcß Süppelbürnigi u Bäggetbäärigi
nib cbönnen us em Sinn tue. ©s bet numen uf ene febiefigi
i@lägebeit pafjt, für ihm ber ®rägel gfalge, u bie ifcb bo gfi, gäb
es Sülittag morben ifebt. 2Bo Beter ifcb cbo ©tuet reiche eburg
oor em Sintis, bets nen agfcßnallet: „SBi folli b'ßärböpfel ling
märbe, we b' mer bäroäg ebunnfeb cbo 's güür oergusle! ©baifcb
nib au forgba, ©üferi! 2lber SRanneoolcb bet boeb tes e 33er«

ftang!"
„3 mueb emel ©luet ba, mit was fötli füfcb tröcßne!"
„Su cbaifcb Ornig ba! U ag'brüele bruebfeb mi be nüt; i bi

nib übelgbörig."
3eg ifcb mit em ßeuermätter ume oorbp gfi. 2)as 21bäffele

bet Beter no nib mögen erlpbe. ©r bet b'iSluet i b'Bfanne
gfcblage u ber güürbaaggen ifcb 0ög em Öifrfjelocß bingere
gfloge. „Sab boeb bi biefen un äine ®pber gäng müebe gebä«
beret ba, we men e Sacb fcbo gar nib angerfcb rf)a priebte", bet
er poletet u b'Sür ifcb nib füferli i b'galle gange. Bo im ©bäl=
lerli nibe bet er brummtet, mo=n=er fcbo am Sröcbnen ifcb flfi.
„®s mirb mi miber mellen us em ©'reis bringe, bis mer 'feb
SBübli no einifcb oerbrünnt! 21ber bie greub mueb es nib ba,
neinis bim tonfebtig!" Särung bet Beter ufpafjt roi«n=e ßäftli«
macber, !e Blöntfcb bätt beffer cbönnen awönge. Serfür ifcb es
au guet gange. Si Settifäbe bei fi gftreett, mi we men eine für
en angere mit ber SBacbscbrugle gmicßft bätt. Bunten i ber Blitti
ifcb nom=es füecßteligs Bläfeli gfi, bas bet no cbli ßife nötig gba.
gürfiebtig ifcb Beter mit ber Bfannen ungere, gar nib lang, le
Blöntfcb bätt glaubt, baff es öppis cbönnt mache. 2lber im fälben
ßtugeblicf bet es ßüfteli 3ur offete ©bällertür p bloft, ungereinifcb
fobt es i ber Bfanne 3'glan3em a brönne obni bab 's Beter
bätt cbönne gwabre — e ßapp! — u sum sweutemol ifebt e Bife
00 ber Setti oerbrunne gfi. Ser Süfel muefj fis Spil triben u
bi ©boten agebuuebet ba, es ifcb nib angerfcb mügti. Srum föll
es ein nib wunger näh, we Beter fcbo bogftangen ifebt, wi wen
ihm bi gana 2öält über ne glueb ustroblet u i tufig Stücfi 3er«
beit mär. Serno ifcb bu b'©luet no einifebt agange, aber bärumg
1 Beterfcb ©bemibuet obe; gar erfcbröcfelig bet ihm 's güür 3U
be ßöcberen usglället. „3e3 foils boeb afe ber Xüfel näh", bet
er brüetet u b'©bolepfanne wit i b'ßofcbtet ufe tribe. 11 berno
fi glüecb nobeebo, Blorbscbläpf u Sanunnefcbleg, bab es febier
ber Bobe gbublet bet u bal 's ©bris a be Sannline rots morbe
mär. ©ans ©böttine fi anenangere gbanget mi bi me ßagel«
mätter.

gortfefeung folgt.
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Eh du alte Göhl du! Machsch du jez no sövel dumm Sache!

iU TMtz! Es het doch e ke Gattig! Aber i ha's richtig scho dä

Wrge däicht, dir gab es de hüt öppis! Du tuesch derno! Du
tuesch derno! Es het der e Strof ghört!"

Iez isch Petere d'Zungen au dürebrönnt. Ganz heiß isch'

ihm usegschosse: „I bi emel afe gnue gstroft mit dir! Es bruchti

süsch ke Strof meh!"
Was? Öppis eso darfsch du mir säge!"

"zo u no viel derzue! Weisch wär d'Schuld isch, daß 's mer
so gangen isch? Grad du? Grad du mit dim ewige Stürmen u

Prejammle! Däwäg wird me jo halb verruckt u weiß nümme,

um eim der Chops steit! Un jez mach di us em Chäller use, süsch

M der de zeige..
Eisi het sinen Ohre nid trauet: ganz unerhört ischt ihm das

vorcho. Aber wo-n-es gseh het, wi Peter e zündtrote Chops
nberchunnt u wi-n-ihm d'Auge glitzere, het es für guet erfunge,
z'goh. Vowäge, we de di freine Lüt einisch z'grächtem taub
mrde, git es de gwöhnlia unerchannt Usläärete. Es het

h'Scheube vor e Chops gnoh u isch stägliuf z'rächter Zit.
's Zimisässe het Peter der sälb Tag vertublet. Gäb wi

hiissig Eisi zum Pfäischter us gschnellt het: „Cho ässe!" er het ke

Wank to. U öppen e Ewigkeit hets ihm de natürlig nid agha;
di Gschwellte si emel no warm i Chuchischaft gwanderet. Item
Petere het das nüt gschiniert. Aber no der Tubakpfyffe het er
Längiziti ubercho, u die ischt er cho reiche, heig Eisi suur dri-
gluegt oder nid. U vo denn a isch es mit em Adräje rückiger
gange u 's Uberbyße u Schlottere het ufghört. No am sälben
Ode het der Champlade wider Fäden a 's Tuechblatt gschlage
u das de ärschtig. „Tifig mach — gleitig schwach! Tifig mach —
gleitig schlach!" hets dürsch Hüsli uf tönt bis i alli Nacht ihe.
Melersch si scho lang im Huschi gsi, Peter het gäng no gchiltet
ii am angere Morge ischt er scho ume dranne gsi, d'Güggle hei
m nid gchräit gha.

Bim Zmorgenässe isch es nüt vürigs heimelig zuegange.
Pckr het di wyß u rote Tüpf a sim raue Ant'häbichacheli gvisi-
diert u der Kramänselstrich am Rand vo der Röschtiblatten is
Aiygfasset, wi wen er no im Sinn hätt, 's Hafnere zlehre u
W het zimpferer to, weder e Nähjere. Derfür hets de Petere
M so meh zöge, u 's Schnitzerli ischt ihm teuf i 's Brot ihe
Messe, er het jez afen öppis mögen u müeße ha. Aber wohl
isch Hm glych nid gsi derby, u chuum het er der Löffel abgläcket
u i der Rygle versorget gha, hätt er schi welle stryche.

Zez ischt Eisin ändtlig 's Mul ufgange. „Wei de no bätte",
seit es scharpf, chneuet näbe Vorstuehl ahe u luegt Petere bi-
Wshaberisch a. Däm isch öppe so drum gsi wi eme Weidschof,
wo wider i Stal mueß. Er het no es Rüngli g'nirbet, derno
chneuet er ahe. „Aber häb de us Rücke: i mueß de i Chäller!"

„So, so — hesch jez nid emol me Zit für üse Hergett! Peter,
Peter, wosch hu eigetlig 's Unglück mit ere Chötti zuecheschryße?
Frogsch du em himmlische Ierusaläm gar nüt me noh? Zell
nume druf, dir gits öppis! Es heißt nid vergäbe: Gott läßt
semer nicht spotten!"

„Mach du jeze! Süsch het de Nyffeler-Peti aber wider es
Dotze Wedele ghacket, wil i do mueß chneue!"

,,M' ei jez nid chähre. M' ei läsen u bätte: daisch wichtiger
weder wäben u wedelehacke. Was Hülse es dem Menschen, so er
we ganze Wält gewänne und nähme Schaden a finer Seel!
ois du froh, daß d'öppere hescht, wo der zwäghilft, daß d' us
M rächte Wäg blybscht. Lue Peter, was wär ächt us dir worde,
wed' mi nid ..."

"Tach jez a, säge der! U we d'mer nume wosch kapitle, so
Whn i uf u goh!"

Eisi het e Süfzger lo fahre, wen er z'Wasser worde wär,
er hätt e Wöschbütti gfüllt. Derno het es d'Bible ufgschlagen u
â ase. Aber es hätt ringer e schwärgladni Bänne dür ne früsch-
Menete Wäg uf gschrisse. Un i zwyfle, wo-n-es viel abtreit heig.
llo zspalte u Madratzechlopfen i der Täubi ma no agoh: aber

àlelâsen u Bäte sött ein nit der Zorn zum Hals uehe
ocherle. Emel Petere hets nid welle gfalle. Er het Eisin halb-

wägs der Rügge gchehrt u drigluegt, wi wen er nüt weder
Guggersuur hätt z'Morge gha. D'Chneu hei-n-ihm wehto u der
„geischtlig Gurt" het nen afoh ribsen u drücke. Es ischt ihm vor-
cho, es hangi de no es Hälfterli dra u Eisi well bi Lyb u Stärke
das Hälfterli nid us de Fingere loh, u gürte well es ne mit
Gwalt, daß es chli gäbiger chönn uf ihm ritte. U däwäg hei-n-
ihm si d'Gidanke verlyret bis es ne düecht het, nid em Herrgott
z'lieb müeß er chneue, vor E i s in müeß er chneue. U drum
ischt ihm das Chneue bilängerschi gnüeger gange, u wo Eisi der
„geischtlig Gurt" gäng no es Loch änger het wellen ytue, steit
er ungereinischt us u macht si zur Türen us. Das ischt Eisin so

unerwartet cho, daß es nüt het chönne derzue säge, süscht hätt
er allwäg 's Nötigischt vernoh. Vor luter Täubi het es nümme
chönne bätte u d'Bible hässig ufs Bänkli uehe gschlage, no nie
eso. So isch das der sälb Morge gange.

Gly druf het der Champladen afoh chnople, es het ein
gmahnet a Galoppschlag vome ne Roß, wo ertrunnen ischt. Pe-
ter het welle nohemache, was er am Tag vorhär het versuumt
gha, u Eisi het st müeße derzue ha mit Spüele. 's Spuelrad isch

fasch der ganz Vormittag im Schwung gsi u het gsuret wi-n-e
großen Ummel.

Sowit wär alls us guete Wäge gsi. Gfreuti Arbit isch gäng
e guete Tokterzüg für ertäubti Lüt: nid hurti öppis tuet schöner
abzieh. Petere sis Chächsilber het afoh hübele u isch langsam
gstige. Hingäge bi Eisin het es gäng no „Sturm" azeigt, bi ihm
hets unger em Schluckest no gsuret wi-n-e gusleti Wäschpere.
Sövel gleitig het äs Petersch Tüppelhürnigi u Päggelhäärigi
nid chönnen us em Sinn tue. Es het numen uf ene schickigi
Mägeheit paßt, für ihm der Brägel zsalze, u die isch do gsi, gäb
es Mittag worden ischt. Wo Peter isch cho Gluet reiche churz
vor em Zimis, hets nen agschnallet: „Wi solli d'Härdöpfel ling
wärde, we d'mer däwäg chunnsch cho 's Füür vergusle! Chaisch
nid au sorgha, Güferi! Aber Manneoolch het doch kes e Ver-
stang!"

„I mueß emel Gluet ha, mit was sölli süsch tröchne!"
„Du chaisch Ornig ha! U az'brüele bruchsch mi de nüt: i bi

nid übelghörig."
Iez isch mit em Heuerwätter ume vorby gsi. Das Ahässele

het Peter no nid mögen erlyde. Er het d'Gluet i d'Pfanne
gschlage u der Füürhaaggen isch gäg em Äscheloch Hingere
gfloge. „Daß doch di diesen un äine Wyber gäng müeße gchä-
deret ha, we men e Sach scho gar nid angersch cha yrichte", het
er poletet u d'Tür isch nid süferli i d'Falle gange. No im Chäl-
lerli nide het er brummtet, wo-n-er scho am Tröchnen isch gsi.

„Es wird mi wider wellen us em G'reis bringe, bis mer 'sch

Wübli no einisch verbrünnt! Aber die Freud mueß es nid ha,
neinis bim tonschtig!" Därung het Peter ufpaßt wi-n-e Hästli-
macher, ke Möntsch hätt besser chönnen awänge. Derfür isch es
au guet gange. Di Zettifäde hei si gstreckt, wi we men eine für
en angere mit der Wachschrugle gwichst hätt. Numen i der Mitti
isch no-n-es füechteligs Blätzli gsi, das het no chli Hitz nötig gha.
Fürsichtig isch Peter mit der Pfannen ungere, gar nid lang, ke

Möntsch hätt glaubt, daß es öppis chönnt mache. Aber im sälben
Augeblick het es Lüfteli zur offete Chällertür y blost, ungereinisch
foht es i der Pfanne z'glanzem a brönne ohni daß 's Peter
hätt chönne gwahre — e Lapp! — u zum zroeutemol ischt e Bitz
vo der Zetti verbrunne gsi. Der Tüfel mueß sis Spil triben u
di Cholen agchuuchet ha, es isch nid angersch mügli. Drum söll
es ein nid wunger näh, we Peter scho dogstangen ischt, wi wen
ihm di ganz Wält über ne Flueh ustrohlet u i tusig Stücki zer-
heit wär. Derno isch du d'Gluet no einischt agange, aber därung
i Petersch Chemihuet obe: gar erschröckelig het ihm 's Füür zu
de Löcheren usglället. „Iez solls doch afe der Tüfel näh", het
er brüelet u d'Cholepfanne wit i d'Hoschtet use tribe. U derno
si Fstiech nohecho, Mordschläpf u Kanunneschleg, daß es schier
der Bode ghudlet het u bal 's Chris a de Tannline rots worde
wär. Ganz Chöttine si anenangere ghanget wi bi me Hagel-
wätter.

Fortsetzung folgt.
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